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BUCHREZENSION

Perspektiven für die Agglomeration?
Welches Verdichtungspotenzial in den Typologien von Lowrise-Siedlungen

steckt, fand bislang zu wenig Beachtung. In der Reihe zahlreicher
Publikationen zur Dichte schliesst das Buch «verDICHTen» eine Lücke und

liefert wertvolle Anregungen für die Siedlungsentwicklung nach innen.
Text: Susanne Frank

Esmuss nicht immer die ganz
hohe Dichte sein. Viel zu we-
nig wurde bislang darüber

diskutiert, welches Potenzial zur
Verdichtung im Bereich der geringe-
ren bis mittleren Dichten liegt, also
jenen Dichtekategorien, die unsere
bestehende Siedlungslandschaft
prägen. Dabei ist dieses Potenzial
beträchtlich, und tatsächlich ist
hier auch grosser Handlungsbedarf
gegeben.

Die Stadt ist gebaut - aus
ihrerhistorischen Entwicklung her-
aus um ein Vielfaches dichter als
ausserhalb ihrer Grenzen in der Pe-
ripherie. So bleibt die Nachverdich-
tung im städtischen Kontext ein
grosses Thema, doch in der Regel
bieten sich nur mehr wenige Räume
an, wo dies überhaupt noch möglich
ist. Umso wichtiger erscheint es da-
her, den Blick darauf zu fokussieren,
wo man noch etwas bewegen kann:
in der Agglomeration. Die Siedlungs-
entwicklung des 20. Jahrhunderts
brachte es mit sich, dass die Dichten
dort deutlich geringer sind als in den
Zentren der Städte. Hier braucht es
Ideen zur Verdichtung innerhalb der
bestehenden Siedlungsstrukturen,
und zwar in einem Mass, das im
Kontext verträglich ist. Gleichzeitig
ergibt sich so die grosse Chance,
diese Räume weiterzuentwickeln
und qualitativ aufzuwerten.

Inspiration für den Entwurf
Vor diesem Hintergrund bietet das
Buch «verDICHTen» wertvolle An-
regungen, indem es das Potenzial
der Lowrise-Typologie aufzeigt. Ne-
ben einführenden Essays von Mar-
tina Desax und Barbara Lenherr zur
Thematik - sowohl mit Bezug auf die

Eine dichte Wohnsiedlung: Halen in Bern (1961), entworfen von Atelier 5.

aktuelle Diskussion als auch einem
Exkurs in die Entstehungsgeschich-
te dieser Typologie - liegt der
Schwerpunkt des Buchs auf einer
umfangreichen und umfassend auf-
bereiteten Sammlung an Referenzen,
die viel Inspiration bieten: eine über-
legte Auswahl von 55 exemplari-
sehen Lowrise-Siedlungen. Die Bei-
spiele wurden im Rahmen einer
Semesterarbeit zum Thema «Sied-
lung» mit Masterstudierenden an
der Fachhochschule Nordwest-
Schweiz am Lehrstuhl von Prof. Reto
Pfenninger erarbeitet und analy-
siert. Dabei galt es, das Potenzial
dieser Bebauungsform auszuloten
und daraus Erkenntnisse für den
eigenen Entwurf zu gewinnen. Es
handelt sich um Siedlungen, die
nach dem Zweiten Weltkrieg über-
wiegend in Europa entstanden sind.
Dokumentiert werden unterschied-

liehe Formen der Typologien mit
jeweils unterschiedlichem Kontext,
die in fünf Kategorien eingeordnet
sind. So bietet der Band einen brei-
ten Überblick über diese Bebauungs-
form und mögliche Szenarien der
Anwendung.

Relevant ist diese Fundgru-
be an exemplarischen Lowrise-Sied-
lungen, weil derartige Typologien
äusserst leistungsfähig sind: Die
zwei- bis viergeschossigen Häuser
mit privaten Gärten bieten den Be-
wohnern ähnliche Qualitäten wie
das begehrte Einfamilienhaus - In-
dividualität, Intimität und einen
geschützten Freiraum-, sind jedoch
im Vergleich dazu um ein Vielfaches
dichter. Die Beispiele überzeugen
nicht nur mit ihren interessanten
Wohnungstypologien und Schnitt-
profilen, sondern auch durch die
Qualitäten der ungebauten Räume
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in den Siedlungen: Sie zeichnen sich
durch fein differenzierte Übergänge
der privaten zu den öffentlichen Be-
reichen aus und bieten den Bewoh-
nern kollektiv genutzte Aussenräu-
me wie Strassen, Gassen und Plätze
an, die sich auch mit bestehenden
Strukturen ihrer Umgebung verwe-
ben könnten. Damit sind diese
Typologien eine interessante Alter-
native zum klassischen Geschoss-
Wohnungsbau.

Die einzelnen Referenzen
sind auf jeweils drei Doppelseiten
dargestellt: Bilder und ein kurzer
Beschrieb charakterisieren die un-
terschiedlichen Typologien, mass-
stäbliche Pläne zur Siedlung sowie

Grundrisse und Schnitte ergänzen
die Dokumentation ebenso wie pla-
nerisch relevante Kennwerte zu den
Flächenverhältnissen und zum Woh-
nungsschlüssel. Die Materialien
sind umfassend in vergleichbarer,
grafisch ansprechender Form auf-
bereitet. Trotz der Fülle an Informa-
tionen verliert man nie den Über-
blick. Das Buch ist als gesamtes
Format schön gestaltet. Angesichts
seines Volumens liegt es angenehm
in der Hand, und man kann gut da-
mit arbeiten. Daher ist es nicht nur
als Nachschlagewerk und Inspira-
tion beim Entwerfen, sondern auch
als Planungsinstrument interessant
und empfehlenswert. •
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FASSADE UND MIKROKLIMA

Glasfassaden - eine Gefahr für ihre Umgebung
Fassaden schützen den Innenraum. Dem Aussenraum können sie aber durch
konzentrierte Lichtstrahlen, kanalisierten Wind und Hitzeinseln schaden.

Text: Andreas Karweger

Vollverglaste Hochhäuser
prägen das Bild unserer ur-
banen Zentren. Hochreflek-

tives Glas bietet einen wesentlichen
energetischen Vorteil: Ein Grossteil
der Sonnenstrahlen kann nicht ins
Gebäude eindringen, was die Wär-
mebildung reduziert. Doch in den
letzten Jahren wurde die Kritik im-
mer lauter. Der Nachteil, wenn sich
in den Glasfassaden die Umgebung
spiegelt: Sie werden von Vögeln
nicht als Hindernis wahrgenom-
men. «In Europa sterben schätzungs-
weise 250000 Vögel täglich durch
den Aufprall gegen Glasfassaden»,
schreibt die Landschaftsbehörde
der Stadt Köln auf ihrer Internet-
seite. In Nordamerika sind es sogar
eine Milliarde pro Jahr.

Aber auch Menschen und
Gebäude können «Opfer» der Blend-
Wirkung sein, die von Glasfassaden
oder Photovoltaikmodulen ausgeht.
Insbesondere in Städten, die am
Breitengrad von Seattle oder London
liegen und im Sommer einen Son-

nenstand von 20° oder niedriger
haben, ist die Reflexion von Glas-
fassaden für Autofahrer störend,
erklärt Vicente Montes-Amoros vom
amerikanischen Ingenieursbüro
Curtain Wall Design & Consulting.

Auch in der Schweiz befasst
man sich mit der Bündelung von Ta-
geslicht durch reflektive Oberflä-
chen. Ein Team um Mattia Battaglia
forscht am Institut für Solartechnik
der Hochschule Rapperswil (HSR)
zur Blendwirkung und Lichtstreu-
ung diverser Fassadenmaterialien.
In den u.a. für das Bundesamt für
Energie (BFE) erstellten Berichten
findet sich der Hinweis, bei Bien-
dung nicht nur an Glas und ge-
bäudeintegrierte Solaranlagen zu
denken. Auch die Reflexion an Stahl-
blechen sei nicht zu unterschätzen.
Mattia Battaglia referiert auf der
Konferenz «Advanced Building
Skins», die am 10. und 11. Oktober
in Bern stattfindet, über Auswir-
kungen des von Gebäudehüllen
reflektierten Sonnenlichts.

Licht greift Autos und
Hotelgäste an

In den vergangenen Jahren haben
insbesondere konkave Fassaden viel
Kritikhervorgerufen, da deren Glas,
Metall oder Stahl das Sonnenlicht
wie eine Lupe konzentriert auf einen
Punkt reflektieren. So können Ex-
tremtemperaturen von über 100 °C
entstehen. Die konkav gekrümmte
Fassade des Vdara Hotels in Las
Vegas versengte im Poolbereich die
Haare von Hotelgästen und liess
Plastikstühle schmelzen. Das Hotel
wurde vom Architekten Rafael
Vinoly entworfen.

Auch für ein Gebäude in der
Fenchurch Street in London, das
ebenfalls über eine gekrümmte Fas-
sade verfügt, ist Vinoly verantwort-
lieh. Die von der Fassade gebündelt
reflektierten Sonnenstrahlen ver-
formten in einer Nachbarstrasse Au-
tos. In der Strasse mussten mehrere
Parkplätze gesperrt werden. Inzwi-
sehen wurden auf der Südseite der
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